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Kommentare hinterlassen, wie 
dass es doch überflüssig sei, vor so 
selbstverständlichen Gefahren zu 
warnen, oder z.B.: "Eltern sollten 
ihre Kinder besser aufklären, dann 
käme es nicht zu solchen 
Unglücksfällen. Die Opfer seien 
selbst schuld."
Wenn Menschen einen geliebten 
Menschen verlieren, sind solche 
Kommentare völlig deplatziert.
Keine 24 Stunden hingen unsere 
Plakate an den Zäunen und schon 
wurden sie von unbekannten 
Menschen abgerissen. Unsere 
Arbeit und Mühe waren über 
Nacht nicht mehr sichtbar.
Ich frage mich, wieso man so 
etwas macht.
Möchten Menschen keine War-
nung, oder möchten sie andere 
Menschen leiden sehen? So etwas 
hätten wir nicht erwartet, trotzdem 
hoffe ich auf weitere Projekte die-
ser Art in der Schule, die einen tief-
eren Grund haben.
Mittlerweile wurden die Plakate 
neu installiert, eben an dem Ort, 
an den sie gehören. Dabei gehol-
fen hat der VSI Schwerte e.V. – 
danke auch von mir nochmal 
dafür. 

ler etwas Bedeutungsvolles ge- 
schaffen haben. Es hat mir 
gezeigt, dass Kunst viel mehr sein 
kann als nur Bilder – vielleicht kann 
sie sogar Leben retten.

Schülerin Olivia Olejnik  
entsetzt über gefühllose 
Kommentare
Es ist ein schönes Gefühl, im Unter-
richt ein Projekt durchzunehmen, 
das unsere Mitmenschen warnt. 
Das ist nicht selbstverständlich und 
doch so wichtig. Der Gedanke, 
dass Menschen durch uns Schü-
ler*innen auf Gefahren hingewie-
sen werden und möglicherweise 
Unglücksfälle vermieden werden 
können, ist toll und tut der Seele 
gut.
Das zeigt, dass jeder, auch 
gewöhnliche Jugendliche wie wir, 
etwas tun kann. Wir alle haben uns 
ein positives Feedback von un- 
seren Mitmenschen erhofft. Dies 
haben wir auch erhalten, das hat 
uns stolz gemacht, und dafür sind 
wir auch dankbar.
Jedoch wurde unser Bahnprojekt 
nicht von allen positiv angenom-
men. Viele Menschen haben 
unter Beiträgen rücksichtslose 

Hörbar. Stimmen zu Nahost.
Von der Gesamtschule Nordstadt (Neuss) ins Leben gerufen:
Eine multiperspektivische Ausstellung als Beitrag zu schu-
lischer Demokratiebildung

Die politischen und gesellschaftlichen Debatten zum Nahostkonflikt 
sind vielstimmig, emotional aufgeladen und zunehmend von Polari-
sierung geprägt. Gerade für Schulen stellen sie eine Herausforderung 
dar: Wie kann Bildung Räume eröffnen, in denen Jugendliche nicht 
nur informiert, sondern auch gehört werden? Wie gelingt ein Zugang 
zu komplexen, konfliktreichen Themen, der weder belehrend noch 
vereinfachend wirkt?

DORA VON SOOSTEN

Diese Fragen waren Ausgangs-
punkt der Ausstellung „Hör-

bar. Stimmen zu Nahost.“, die im 
Jahr 2024 als schulisches Bildungs-
projekt konzipiert wurde. Ziel ist 
es, Schülerinnen und Schüler – ins-
besondere ab Klasse 9 – die Mög-
lichkeit zu geben, sich niedrig-
schwellig, reflektiert und multiper-
spektivisch mit dem Nahostkonflikt 
auseinanderzusetzen.

Vom Hören zum Verstehen
Im Mittelpunkt der Ausstellung 
steht die Kraft des Zuhörens. An 
mehreren Stationen begegnen 
die Besucherinnen und Besucher 
den Stimmen von Menschen mit 
jüdischer, israelischer, palästinen-
sischer und weiterer Herkunft. Sie 
erzählen von Verlust, Angst, Zuge-
hörigkeit, Hoffnung, Schmerz – 
aber auch von dem Versuch, Brü-
cken zu bauen. In ihrer Vielfalt ver-

deutlichen die Geschichten: 
Es gibt nicht die eine Per-
spektive. Und: Wer zuhört, 
beginnt zu verstehen.
Inspiriert vom Bild des Mosa-
iks versammelt die Ausstel-
lung bewusst unterschied-
liche Stimmen – sachlich 
und emotional, analytisch 
und autobiografisch, fra-
gend und fordernd. Die 
begleitenden Arbeits-
materialien setzen auf 
Reflexion statt Bewer-
tung. Bereits zu Beginn 
werden die Jugendlichen einge-
laden, über ihre eigenen Prä-
gungen, Fragen und Unsicher-
heiten nachzudenken. Im Nach-
gang bietet ein didaktischer 
Gesprächsrahmen die Möglich-
keit, gemeinsam weiterzudenken 
– je nach Lerngruppe individuell 
anpassbar.

 
Annäherung an ein komplexes Thema

Der Flyer zur  

Ausstellung
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Räume, die etwas zum 
Schwingen bringen
Die Ausstellung versteht sich auch 
als Einladung: zum Innehalten, 
zum Fragenstellen, zum gemein-
samen Ringen um Verständnis. 
Viele Jugendliche erleben zum 
ersten Mal, dass ihre Gedanken 
nicht sofort bewertet oder einge-
ordnet werden – sondern dass 
Zuhören und Unsicherheit erlaubt 
sind. Gerade das hat Wirkung. Es 
entstehen Gespräche, die sonst 
im Schulalltag kaum Platz finden.
Gleichzeitig wird deutlich, wie sehr 
das Thema viele Schülerinnen und 
Schüler bewegt. Einige erkennen 
sich wieder, andere fühlen sich 
zum ersten Mal gesehen. 
Viele erleben es als entlastend, 
dass es in der Ausstellung nicht um 

eine eindeutige Haltung geht, son-
dern darum, zuzuhören und nach-
zudenken. Dabei entsteht ein 
Raum, in dem Erfahrungen, Unsi-
cherheiten und auch Betroffen-
heiten ihren Platz haben – ohne sie 
zu instrumentalisieren. Immer wie-
der zeigt sich: Jugendliche finden 
in der „Hörbar“ einen Resonanz-
raum für Fragen, die sie zuvor sel-
ten stellen konnten. In Gesprä-
chen äußern viele, dass sie zum 
ersten Mal unterschiedliche Per-
spektiven auf den Konflikt gehört 
haben. Andere wiederum nah-
men die Möglichkeit wahr, persön-
liche Geschichten oder familiäre 
Prägungen in den Austausch ein-
zubringen – sei es im Nachge-
spräch in der Gruppe oder in stil-
len, individuellen Momenten wäh-
rend der Ausstellung. 
Die „Hörbar“ basiert aber nicht nur 
auf Gesprächen, sondern macht 
die vielfältigen Perspektiven auch 
über unterschiedliche Zugänge 
erfahrbar: Es finden sich in der Aus-
stellung auch Gedichte und eine 
Auswahl an Büchern. Besonders 
beliebt bei Schülerinnen und Schü-
lern war die Rucksackstation – 
eine Station, an der man sich alles 
einmal anonym von der Seele 
schreiben konnte.

Viele Lehrkräfte berichten im 
Anschluss, dass der Besuch der 
Ausstellung auch für sie eine neue 
Form der Auseinandersetzung mit 
dem Thema ermöglicht hat – vor 
allem im Umgang mit emotionalen 
Spannungen, mit Aussagen im 
Graubereich von Antisemitismus 
oder antimuslimischem Rassismus 
sowie mit dem Bedürfnis nach Aus-
tausch und Orientierung in hetero-
genen Klassen. 
Ein Projekt wie die „Hörbar“ bietet 
damit nicht nur Jugendlichen 
neue Zugänge zu komplexen Rea-
litäten, sondern auch Lehrerinnen 
und Lehrern eine didaktisch 
erprobte Möglichkeit, sich einem 
konflikthaften Thema multiper-
spektivisch und sensibel zu nähern. 
Der Leitfaden „Der Hamas-Terror, 
der Gaza-Krieg und der Nah-
ost-Konflikt – 50 Handlungsmög-
lichkeiten für Lehrer*innen“ von 
Prof. Karim Fereidooni (Schul- u. 
Bildungsforscher, Ruhr-Universität 
Bochum) betont die Bedeutung 
von Haltung, Empathie und mul-
tiprofessioneller Zusammenarbeit 
im schulischen Umgang mit dem 
Nahostkonflikt. Auch er rät dazu, 
das Leid beider Seiten sichtbar zu 
machen, den Fokus auf mensch-
liche Schicksale zu legen, statt nur 
Zahlen zu vermitteln – und Schüle-
rinnen und Schülern Räume für Fra-
gen, Widerspruch und emotio-
nalen Ausdruck zu eröffnen. 

Die „Hörbar“ nimmt diesen Impuls 
auf und schafft einen geschützten 
Raum, der Perspektiven hör- und 
erfahrbar macht – für Jugendliche 
ebenso wie Pädagoginnen und 
Pädagogen.
Für das Engagement wurde die 
„Hörbar“ mit dem fair@school-
Preis 2025 ausgezeichnet – einem 
bundesweiten Preis des Cornelsen 
Verlags und der Antidiskriminie-
rungsstelle des Bundes für Schulen, 
die sich in besonderer Weise für 
Respekt und gegen Diskriminie-
rung stark machen.

Lernen in Bewegung:  
Der Hörbus
Um die Ausstellung auch anderen 
Schulen zugänglich zu machen, 
wurde sie im Juni 2025 in ein mobi-
les Format überführt: Ein umge-
bauter Doppeldeckerbus, der 
„Hörbus Nahost“, hat die Ausstel-
lung mit Unterstützung der 

In der Hörbar ist 

Raum und Zeit, 

zuzuhören, wahr-

zunehmen, 

nachzudenken 

– anstatt sofort 

Emotionen unre-

flektiert, laut und 

anklagend zu 

äußern oder 

über sich erge-

hen zu lassen.

Alle Fotos  
Gesamtschule 
Nordstadt (Neuss) 

Der "Hörbus 

Nahost"  

auf Tour
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„Gesellschaft im Wandel“ an 
Schulen in Gesamt NRW gebracht. 
Der Bus war mit Hörstationen, einer 
Lese- und Stöberecke und Ge- 
sprächsnischen ausgestattet. Er 
bot Raum für Perspektiven auf 
Rädern – und macht politische Bil-
dung erlebbar, ohne erhobenen 
Zeigefinger.
Trotz der Mobilität blieb die Tiefe 
des Konzepts erhalten: Multiper-
spektivität, Dialog, Sichtbarkeit, 
Reflexion und emotionale Zu- 
gänge stehen im Mittelpunkt. So 
werden nicht nur Schülerinnen 
und Schüler erreicht – auch für 

Lehrkräfte entsteht ein Raum, der 
Sicherheit und Orientierung geben 
kann. Das Projekt wird aktuell aus-
schließlich durch Spenden ermög-
licht – umso größer ist die Hoff-
nung, dass der „Hörbus Nahost“ 
auch in Zukunft weiterrollen und 
viele weitere Schulen erreichen 
kann. 
Die „Hörbar“ als auch der „Hörbus 
Nahost“ zeigen: Politische Bildung 
muss nicht laut sein, um wirksam zu 
sein. Manchmal beginnt Verände-
rung im Leisen – im Zuhören, im 
Wahrnehmen, im miteinander 
Sprechen.

Mehr Informationen unter: 
 hoerbar@geleo.de 
 hoerbar_nahost (instagram) 
 https://geleo.de/ausstellungen/hoerbar/
 https://israelpalaestinavideos.org/hoerbus-nahost

Theaterprojekt  
„Stage and Exchange“ 
Internationale Begegnung auf Englisch an der  
Clara-Schumann-Gesamtschule Kreuztal 

Sprachförderung, interkulturelles Lernen und eine erfahrungsorien-
tierte Auseinandersetzung mit gesellschaftlich relevanten Themen – 
all das verbindet unser Theaterprojekt miteinander. Das Besondere: 
Die komplette Projektarbeit fand auf Englisch statt – nicht als Unter-
richt, sondern als gemeinsames Bühnenexperiment.

IBRAHIM KADDOURA

Vom 14. bis 16. Mai 2025 wurde 
die Clara-Schumann-Ge-

samtschule in Kreuztal zum Schau-
platz eines besonderen interkultu-
rellen Bildungsprojekts: Acht inter-
nationale Studierende der 
Universität Siegen arbeiteten im 
Rahmen des Pilotprojekts  Stage 
and Exchange drei Tage lang mit 
Schülerinnen und Schülern der 
Klassen 6b und 7d – auf Englisch, 
kreativ und voller Begegnung.
 
Kooperationsstruktur mit der 
Universität Siegen
Die Idee zum Projekt entstand in 
enger Zusammenarbeit mit dem 
Sprachenzentrum der Universität 
Siegen. Die Studierenden – aus Jor-
danien, Irland und der Türkei – 
absolvierten ihr Auslandssemester 
in Siegen und erhielten für ihre Teil-
nahme drei ECTS-Credits. Ein vor-
bereitendes Seminar an der Uni 
vermittelte theaterpädagogische 
Methoden und schärfte den Blick 

für pädagogische Fragestel-
lungen. Die praktische Umsetzung 
an der Schule wurde von mir 
(Fachvorsitz Englisch) und Birgit 
Graumann vom Sprachenzentrum 
der Universität Siegen gemeinsam 
begleitet.
Für die Universität war es eine 
gelungene Brücke zwischen Theo-
rie und Praxis, für die Schule ein 
Türöffner zu globalem Lernen.

Theaterpädagogischer 
Ansatz & kreative Methoden
Im Mittelpunkt des Projekts stan-
den Methoden der Theaterpäda-
gogik: Standbilder, Improvisati-
onen, Körpersprache, Gruppen-
spiele und szenisches Spiel 
ermöglichten es den Schülerinnen 
und Schülern, ohne Leistungs-
druck und mit hohem emotio-
nalem Engagement ihre Perspek-
tiven einzubringen.
Gemeinsam mit den Studierenden 
entwickelten sie Szenen rund um 

Schüler im  

"Hörbus" -  

konzentriert bei 

der Sache.

Ibrahim 
Kaddoura
Lehrer

 
Projekt mit spürbaren Wirkungen


